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Das Symbol der Rose (Teil 2)

Sehen Sie, wir könnten deswegen das Leben der lieben Gott esmutt er wiederfi nden in dem eben      
ziti erten Gebete aus „Himmelwärts“1. Die Gott esmutt er hat das ja in ihrer Art gebetet:
„Ecce ancilla Domini, fi at mihi secundum verbum tuum.“2 Dafür sagt „Himmelwärts“3: Lass allezeit an 
mir geschehen, was du für mich hast vorgesehen; ich kenne nur ein einziges Sehnen: Führ mich nach 
deinen weisen Plänen.
Sehen Sie, meine Sehnsucht, die letzte Sehnsucht, die besteht nicht darin: Lass mich viel Geld verdie-
nen! Das möchte ich auch, aber immer nur in Abhängigkeit vom Willen des Vaters. Immer: Hingabe 
an den Vater und Hingabe an seinen Willen. Es ist selbstverständlich, ich möchte gerne gesund sein, 
die Natur möchte gesund sein. Aber das ist nicht das Letzte. Was ist das Letzte? Nicht das eigene 
Sehnen, sondern Wunsch und Wille des Vaters.
Ich meine, damit haben wir mit ein paar Worten Wahrheiten wiederholt, die wir zwar schon o�  ge-
hört haben, die wir aber nicht o�  genug wiederholen können.

Wenn ich nun frage: Wie sieht denn der Stängel der Rose aus?, dann darf ich Sie wieder an einige ge-
wöhnliche Wahrheiten erinnern. Wenn ich mir einen Baum, einen x-beliebigen Baum, vorstelle oder 
meinetwegen eine Blume wie unsere Rose, ja, was weiß ich denn von dem Stängel? Wodurch wird 
der Stängel denn eigentlich gebildet? Was tut der Stängel? Sehen Sie, der Stängel entf altet die Keime, 
die in der Wurzel enthalten sind. Was nicht keimha�  in der Wurzel ist, geht nicht in den Stängel über. 
Die Dispositi on, die Anlage, die Fähigkeiten, die in der Wurzel liegen, müssen entf altet werden und 
sich entf alten zum Stängel.

Wenn ich jetzt frage: Wie sieht denn nun in der lieben Gott esmutt er oder in der Rose der Stängel 
oder der Stamm aus?, dann meine ich, müsste ich antworten: Darin fi nden wir eine Vollendung, eine 
heroische Vollendung der kindlichen Hingabe an den Vatergott  und an die Sendung.
Ja, was schließt denn nun diese heroische Entf altung der kindlichen Hingabe alles in sich? Wir müs-
sen nur wieder das gewöhnliche Leben sehen: Ein Kind, das wirklich in seinem ganzen Wesen Kind ist, 
das ordnet alles, was in ihm steckt, zum Vater hin.
Das (heißt) also: Der Verstand ist hingegeben an den Vater, der Wille ist hingeordnet, ist verschenkt, 
und das Herz ist hingeordnet und verschenkt. Deswegen, kindliche Ganzhingabe, was schließt das in 
sich? Die ganze Person mit allen Fähigkeiten ist verschenkt, ist hingegeben.

1  Pater Josef Kentenich, Himmelwärts. Gebete für den Gebrauch in der Schönsta�  amilie – entstanden im Konzentrati ons-
lager Dachau, Vallendar 2010 (1. Aufl . 1945).

2  „Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast“ (Lk 1,38).
3  Pater Kentenich gebraucht das folgende Gebet an dieser Stelle bewusst in der Ich-Form
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Angewandt jetzt auf unsern Fall müssen wir fragen: Wie hat sich denn die Ganzhingabe im Leben der 
Gottesmutter entfaltet mit Rücksicht auf den Verstand, mit Rücksicht auf den Willen und mit Rück-
sicht auf das Herz? Dann kommen wir zu Ausdrücken, die uns an sich geläufig sind; die klingen jetzt 
nur neu.
Heroische Hingabe des Verstandes an den lieben Gott, an den Vatergott, an seinen Wunsch und 
Willen nennen wir heroischen Glauben, vor allem heroischen Vorsehungsglauben. Der Apostel Pau-
lus hat uns ein Gesetz aufgestellt, das sollten wir uns alle tief, tief einprägen: Mein Gerechter lebt 
aus dem Glauben.4 Mein Gerechter, was will das heißen? So wie ich den Gläubigen sehe, oder der 
Gläubige, der durch meine Schule gegangen ist, der lebt aus dem Glauben, das heißt aus dem Vorse-
hungsglauben.

Fortsetzung folgt

J. Kentenich, aus: Am Montagabend …, Mit Familien im Gespräch, Bd.13, 25. Mai 1959, S. 53ff.,
erschienen im Schönstatt-Verlag, Hillscheider Str. 1, 56179 Vallendar,

www.schoenstatt-verlag.de

4  Vgl. Röm 1,17: „Der aus Glauben Gerechte wird leben.“

Schritte
zur persönlichen Auswertung

 Welcher Satz, welcher Abschnitt spricht mich besonders an?
 Was sagt er mir für mein „Hier und Jetzt”?
 Welchen Impuls nehme ich in den/die nächsten Tag/e mit?

zur Auswertung in Gruppen
1 Text abschnittweise reihum laut vorlesen.

2 Stille, in der jede/r den Text persönlich nachlesen kann.
 Die Worte oder Sätze, die spontan ansprechen, unterstreichen.

3 Unterstrichene Textstellen vorlesen.
 Einander mitteilen: Was ist mir an diesem Satz/Wort wichtig?

4 Austausch / Blick auf die heutige Situation:
 Was nehme ich als Anregung mit?


